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Am Golde hängt

Sehr geehrter Herr Luginbühl,
auch ich habe Werner Schmids

«Goldrausch und Katzenjammer»
im Nebi Nr. 39 gelesen. Wenig
fehlte, und ich hätte ihm einen
Dankesbrief geschrieben. Da Sie das
nicht taten mit Ihrem Leserbrief
(Nebi Nr. 41), sage ich hier: Besten
Dank Herr Schmid! Ueberlegen Sie
doch einmal, Herr Luginbühl. Sind
die Menschen nicht Kindsköpfe! Da
holen sie das Gold mühselig tief
aus dem heissen Bauch der Erde,
wägen es und versenken es wieder
in die Erde. Nunmehr in gut
bewachte Kellergewölbe. Und wenn

man's wirklich bedenkt:- Ob gewogen

oder nicht gewogen, ob tief in
der Erde oder tief in Bunkern, hat
das Gold fürs Leben genau gleich
wenig Wert. Gehoben und gewogen
dient es bloss dem Wissen, dass es
existiert. Somit wüssten wir jetzt,
dass es auch ungehoben existiert
und könnten es lassen, wo es immer
war, und die Notenpresse auf dem
Wissen laufen lassen. Es käme auf
dasselbe heraus, denn der Wert des
Geldes wird von der Zeit bestimmt,
die wir dafür kaufen können. Jener
Spanne Leben, um die wir dank
dem Wert des Geldes der Gegenwart

ein Stückchen Zukunft
ansetzen. Und diese Zukunft besteht
nicht aus Gold, sondern aus unserer

Bereitschaft, ihre Chancen ge- j

recht zu verteilen. Und somit wird
es letzten Endes diese Bereitschaft
sein, die den Wert des Geldes
ausmachen wird. Das scheint mir lo¬

gisch zu sein. Friedman hin oder
her, trotz Nobelpreis!

E. Därendinger, Echichens

Zuger Moral

Mit dem Wort «Heuchelei» hat
Roger Anderegg (Nebi Nr. 41) das
Maul zu voll genommen. Am
Saisonnierstatut der Gastarbeiter trägt
keine Schulpflege eine Schuld, und
kein Schweizer Lehrer befindet sich
in der Lage eines Saisonniers.
Soviel Erkenntniskraft dürfte man
dem R. A. zumuten. - Wer im
Konkubinat lebt, hat in der Regel keine
Kinder. Befürwortet Roger Ander-
egg, dass die Lehrer nur anderer
Leute Kinder schulen und erziehen
sollen? Um das Konkubinat einen
Heiligenschein weben, steht weder
der Schule noch dem Nebelspalter
gut an.

F. Wyrsch, Küssnacht am Rigi

Billiger Spott

Lieber Nebi,
es ist gut, dass man bei Deiner

Grosszügigkeit den Aerger abreagieren

kann, der gelegentlich bei
diesem oder jenem Beitrag Deiner
Mitarbeiter in uns hochsteigt. Dies
ist vor allem dann der Fall, wenn
ernste Probleme nicht mit
überlegenem Humor, sondern recht
oberflächlich oder etwas dumm
angegangen werden. Dies geschah
durch die Beiträge von Hans Sigg
in Nummer 41 und von P. Hürzeler
in Nummer 42. Beide Male wurden
Massnahmen von Erziehungsbehörden

angegriffen; das zweite Mal
wurde der Angriff noch mit einem
plumpen Text von Bernie Sigg
unterstützt. Ich meine: Wenn ein Lehrer

im Konkubinat lebt oder eine
politische Gesinnung hegt, die im
Widerspruch zu Verfassung und
Gesetz steht, dann hat er kein
Anrecht auf Anstellung als Lehrer;
denn durch das Konkubinat bringt
er die Familie, die immer noch den
Kern unserer gesellschaftlichen
Ordnung bildet, in Misskredit, und
durch seine radikale politische
Haltung gerät er zu dem Staat in
Widerspruch, der immer noch für uns
den stärksten Rückhalt in den
Bedrängnissen der Gegenwart
darstellt. Die Verfügungen der Zürcher
und der Zuger Erziehungsbehörden
wollen gar nichts anderes, als die
Familie und den Staat schützen.
Gegen solche Bemühungen mit
billigem Spott anzutreten, ist nicht
nur läppisch, sondern letzten Endes
destruktiv. Der Nebelspalter soll
aber weder das eine noch das
andere sein.

Werner Ganz, Winterthur

Bundesrepublikanisches
Echo

Mit der Moreau-Bilderschau
reihen Sie sich in die Deutschenhetze
in Englands, Frankreichs und Amerikas

Filmpalästen zu meinem
Erstaunen ein. Und das nach 31 Jahren.

Warum tun Sie das und malen
am Bild des «bösen Deutschen»
weiter?

Ich bestelle den Nebelspalter
hiermit ab.

W. Grahmann, Langfurth (BRD)

Durch den Abdruck Ihrer
hervorragenden Karikaturen in den
bundesdeutschen Tageszeitungen bin
ich auf Ihre Zeitschrift aufmerksam
gemacht worden. Um nun auch den
weiteren Inhalt kennenzulernen,
bitte ich, mir ein Ansichtsexemplar
Ihrer Zeitschrift zuzusenden.

L. Leyendecker, Bochum (BRD)

GegiÂhmerzen
nimm einfach: Tiger-Balsam
Rheuma, Arthritis, Bandscheiben, Hexenschuss, Gicht,
Kopf- und Nervenschmerzen, Sportverletzungen,
Ischias, Husten, Schnupfen, Bronchial beschwerden.

Als Salbe oder Oel in jeder Apotheke und Drogerie.
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